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Sonnabend, den 15. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Ilelline 


UN INN 2 


September 1883. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. September. Bezüglich der ge⸗ 
planten Erhöhung der Beamtenbeſoldungen wird be⸗ 


richtet, daß im Finanzminiſterium, nachdem ſchon 


früher im Staats miniſterium eine Verſtändigung über 


einige Hauptgrundſätze erfolgt war, zunächſt ein 
Schema für die verſchiedenen Bramtenklaſſen aufge⸗ 


ſiellt worden if, innerhalb deſſen die Aufbeſſerung 
der Gehalte erfolgen ſoll. 
Minifterien anheimgegeben, ihre Vorſchläge über die 
Einfügung ihrer Beamten in dies Schema zu machen. 


Die Vorarbeiten ſind noch weit von dem Abſchluſſe 


entfernt. a 


— Aus Gaſttein meldet man dem „Peſter 
Hope, daß der General-Adjutant des Königs von 
Serbien, General Catargiu, welcher dem in Glei- 

chenberg weilenden deutſchen Reiche karzler das Groß⸗ 
kreuz des Weißen Adler-Ordens überbrachte und 
welchen König Milan häufig in Spezlalmiſſtonen 
N verwendet, eine anderthalbſtündige Unterredung mit 
dem Fürſlen Bismarck hatte. In Gaſtein nehme 

man allgemein en, daß die zukünftige Politik Ser⸗ 
biens im Sinne einer bleibenden Annäherung Ser⸗ 
biens an das deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche Bünd⸗ 
niß beſprochen und vereinbart wurde. Tags vorher, 
am Freitag, war Miniſter Bratiano vom Fürſten 

Bismarck empfangen worden und es verlautet über 

tiefe Entrevue, daß Ru vänlen dem Beispiele Ser⸗ 

biens in nächſter Zeit durch bindende Abmachur gen 
| ſolgen wird. 

— Die Berufung des preußiſchen Geſandten 
Wein Vatikan, Herrn v. Schlözer, nach Gaſtein war 
1 allerdings erwartet worden; nichtsdeſtoweniger hat 
die Eile, in welcher ſich dirjer Vorgang vollzog, doch 
allgemein überraſcht. Man will wiſſen, daß die 

Regierung anläßlich des bevorſtehenden Nitderwald⸗ 
feſtes die Begnadigung des abgeſetzten Biſchofs von 
Limburg plane, dafür aber die freie Verfügung über 
den E zbiſchofsſig von Poſen wüsoſche, deſſen frühe⸗ 
sen Inhaber fie unter keinen Umſtänden rehabllitiren 
würde. Hiermit ſoll die Eile der Berufung Schlö'⸗ 
zers nach Gaſtein und feiner Reiſe nach Rom zu⸗ 
L ſammenhängen. Von anverer Seite wird behauptet, 
die Regierung ſei dis Zuwarters müde und dränge 
auf eine Entſcheidung Roms betreffs der Durchfüh ⸗ 
rung des letzten Archenpolitiſchen Geſetzee. Beide 
Angaben find natürlich mit großer Vorſicht auffu⸗ 
nehmen. So viel ſteht feſt, daß Herr v. Schlözer 
auf eine fo ſchnelle Rückreiſe nach Rom nicht vor⸗ 
bereitet war. 0 


— Bon der ruſſiſchen Grenze ſchrelbt man 
der „Königsb. Hart. Ztg.“: 

Die Lage unſerer deutſchen Landsleute in Ruß⸗ 
land wird immer mißlicher. Ein Deutſcher ſchreibt 
uns darüber: „Es iſt von der ruſſiſchen Regierung 
eine Verordnung erlafien, die jeden von uns Deut⸗ 
ſchen ſehr hart trifft. Wenn ich nach Preußen rei⸗ 
ſen will, 
hierzu die Genehmigung haben, d. h. ich muß durch 
einen Boten meinen Paß 10 Meilen welt ſchlcken, 
und es dauert mehrere Tage, bis ich die Erlaubniß 
erhalte.“ Die mtiſten deutſchen Familien in Roſ⸗ 
ſiſch⸗Polen haben ihre Kinder in Thorn auf der 
Schule; unter welch ſchwierigen Verhältniſſen iſt ts 
ihuen nun möglich, ihre Kinder einmal zu ſehen. 
Die Thorner Aerzte haben einen großen Theil ihrer 
Broris in Polen; wie wird es aber den Beſſtzern 
durch dieſe neue Verordnung erſchwert, bei plögz⸗ 
licher Erkrankung einen Arzt holen zu laſſen. So 
Wirkt dieſe neue Verordnung in jeder Beziehung 
ſtörend. 

— Ein Anſchlag auf das Leben des Könige 
von Spanten ſoll während der Durch reiſe deſſelben 
durch Paris geplant geweſen, aber durch die Wach⸗ 
ſamkelt der Polizei vereitelt worden ſein. Der Kor⸗ 
reſpondent der „N.-Z.“ berichtet über dieſen angeb- 
lichen Mordanſchlag: 

f Parte, 13. Seplember. Die „Patria“ 
bringt an der Spitze des Blattes eine Enthüllung 
über eine angebliche Verſchwörung ſpaniſcher und 
franzöſiſcher Sozialſſten zum Zwecke tines Anſchla⸗ 
ges auf das Leben des Königs Alfons, während 
deſſen vor Kurzem erfolgter Durchreiſe darch Paris, 
welcher aber durch die Fürſorge der Polizei vereitelt 
worden ſel. Die „Patele“ verſichent, es jet tem 
Könige in dem Augenblicke, als er den Wagen be⸗ 
fliegen habe, mitgetheilt worden, welcher großen Ge⸗ 
fahr er aus geſetzt geweſen wäre, worauf der König 
erwidert habe: „Es gehöre zu ſeiner Stellung als 
König, Meuchelmördern ausgeſetzt zu ſein und habe 


Run 


Es wird den übrigen 


jo muß ich vom Gubernator in Plock 


er vor benjelben keine Furcht.“ 
ſchichte klingt wenig glaubwürdig. 


auf zehn Tage berechnet war. 
intereſſanteſten Punkte der ſchottiſchen Küſte, von 
wo er ſeinen Freunden ziemlich unerwartet ſeinen 
Ausflug auf dem Dampfer „Pembroke Carſtle“ bis 
nach Norwegen ausdehnte und von dort beabſichtigt 
er, wenn das Wetter günflig bleibt, Kopenhagen zu 
beſuchen. Der Beſuch des engliſchen Premiers in 
der däniſchen Hauptſtadt zu einer Zeit, da die Kö⸗ 
nigsfamille von Dänemark den ruſſiſchen Katjer und 
den Prinzen von Wales als Gäſte bei ſich ſieht, 
würde nothwendigerwelſe in der politiſchen Welt ein 
nicht geringes Aufſehen erregen. 


Merſeburg, 13. September. Se. Majeſtät 
der Kalſer und König iſt beute Nachmittag A Uhr 
mittels Sonderzugts bier eingetroffen und von den 
Einwohnern Merſeburgs in begeiſterter Welſe be- 
grüßt worden. Jer er größere amtliche Empfang 
war verbeten, um ſo lauter ertönte der Jubel der 
Menſchenmaſſen, welche den Bohshof umlagert hiel⸗ 
ten, die Plätze und Straßen füllten. Der Perron 
war abgeſperrt, nur wenigen bevorzugten Perſonen 
wor außer den befohlenen Herren der Zutritt ger 
ſtattet. Die Halle war auf das Reichſte mit Fah ⸗ 
men und Laubgewinden geſchmückt; ein Baldachin 
in den ſchwarz⸗weiß⸗ rothen Farben krönte den Ein⸗ 
gang zum Empfangsſalon, welchem Blumen und 
Blaitpflanzen ein hochfeſtlichs Anſehen virliegen. 
Bald wurde der Sonderzug ſignaliſirt; eine freu⸗ 
dige Bewegung machte ſich allinthalben bemerkbar. 
Unter den Herren, welche Se. kaiſerliche Majeſtät 
ehrfurchtsvoll empſtagen, bemerkte man zunächſt die 
geſammte' Generalität des A. Armerkorps, an ihrer 
Spige den kommandtrenden General v. Blumenthal, 
neben ihm die Generallientenants v. Grolman und 
Frhr. v. Salmuth, ſowie die Gentralmafors Löwe, 
v. Schmeling, v. Krauſe und Böhmer. Von Zivil⸗ 
bramten hatten ſich eingefunden der Oberpräſident 
v. Wolff, der Vorſitzende des Provinzial⸗Landtages, 
regierender Graf Otto zu Stolberg Wernigerode, 
der Vorſitzende des Provinz al-Ausſchuſſes, v. Kro⸗ 
ſigk⸗Poplitz, der Landesdirektor Graf v. Winz inge⸗ 
rode, der Reglerungspräſtdent v. Dieſt und der 
Bürgermeiſter Reintfarth. Prinz Wilhelm, der be⸗ 
seits ſeit vorgeſtern hier weilt, war der Gıfle, der 
feinem katſerlichen Großvater gegenübertrat und ihm 
beim Heraus ſteigen aus dem Salonwagen behülflich 
war. Elaftiſchen Schrittes näherte ſich der Kaiſer, 
dem die Sommerreiſen ſichtlich wohlgethan haben, 
den genannten Herren, um fie in feiner huldvollen 
Welſe zu begrüßen; jede Anſprache war verbeten. 
Mit Sr. k iſerlichen Majeſtät trafen auch Se. 
kaiſerl. und königl. Hehelt der Kronprinz und Ihre 
königl. Hoheiten die Prinzen Friedrich Karl und 
Albrecht ein; auch fie richteten freundliche Worte 
an die Herren vom Zivil und Militär. Der Kreis 
der fürſtlichen Herren erweitert ſich während der 
Manövertage in Merſeburg noch durch Ihre Hohti⸗ 
ten die Herzöge von Sachſen Altenburg, Sach ſen⸗ 
Kohurg und Anhalt, ſowie den Erbprinzea von 
Sachſen Meiningen und Ihre Durchlauchten die 
Fürſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Fürſt zu 
Reuß jüngerer Lin e. Nach kurzem Verweilen im 
Empfangsſalon erſchien Se. kaiſerliche Mejeſtät auf 
dem Plaße roe dem Bahnhofsgebäude. wo die 
Equſpagen hielten. Ein dorntender Jubel begrüßte 
unſeren Heldenkaiſer, als die Menge ſein er anſichtig 
ward; die Glocken fingen an zu läuten, «6 war ein 
koͤſlcher Augenblick. Ia den Straßen Merſeburgs 
bildeten die Gewerke, die Feuerwehr, der Krieger⸗ 
verein, die Turner und Sänger Spaller; den Be- 
ſchluß bildeten am Dome die Schüler und Schüle⸗ 
rinnen, deren heile Kinderſtimmen den Kaiſer er- 
ſreuen mochten. Tannengrün und Fahnen lieſerten 
auch auf dieſem Weg den äußeren Feſeſchmuck, zu 
dem Gottes blauer Himmel fröblich paßte; die 
ſchönſte Zier Liefer feßtichen Stunde war aber die 
Freude, die ſich auf allen Geſichtern malte, die helle 
Freude, den Kaſſer geſehen, dem Kronprinzen zuge⸗ 
jubelt zu haben. Im Schloßhofe, der gleichfalls 
geſpent war, ſtand eine Ehrenwache vom 27. Re⸗ 
giment, unter dem Befihle des Hauptmanns von 
Balan. Der Katjer verluuß den Wagen, nahm von 
genanntem Offizier den Frontrapport entgegen und 
ſchrütt die Front der Kompagnie entlang, welche dem 
allerhöchſten Kriegsherrn die milttätiſchen Honncurs 
erwies. Nachdem Se. Mojeſtät der Kaiſer noch 
die gleichfalls erſchienenen Reſerde⸗ und Lau dwehr⸗ 


Die ganze Ge⸗ 


— Herr Gladſtone befindet ſich gegenwärtig 
auf einer Luſifahrt zur Ser, die anfänglich nur 
Er beſuchte die 


offiziere begrüßt hatte, nahm er den Parademarſch 
der Ehrenkompagnie ab. Auf denkbar ſchlichteſte und 
einfachſte Weiſt zog alſo Kaifer Wilhelm in Merſe⸗ 
burg ein; wer jo viel Liebe und Verehrung be- 
ſitzt, wie unſer katſerlicher Herr, der darf ſchon auf 
prunkvolle Manifeſtationen dieſer Gefühle ver⸗ 
zichten. 

Im Gefolge Sr. kaiſerlichen Majeſtät befinden 
ſich zunächſt der Gentraladjutant Graf v. d. Goltz, 
der Chef des Militärkabinets, Generallieutenat von 
Albedyll, die Generale à la suite Graf v. Lihn⸗ 
dorff und Fürſt Radztwill, der ruſſiſche Militär- 
bevollmächtigte Fürſt Dolgoruki, die Flügeladjutan⸗ 
ten Oberſilieutenant v. Bomsdorff, Major v. Brö- 
figfe, Mojor v. Pleſſen und Major Heinrich XVIII., 
Prinz Reuß und Ordonnanzoffizier, Premierlieute- 
nant Freiherr Hiller v. Gärtringen. Weiter find 
zu nennen der Hofmarſchall Graf Perponcher, der 
Generalſtabsarzt Dr. v. Lauer, der Generalarzt Dr. 
Leuthold, der Vize Oberſtallmeiſter v. Rauch, der 
Ober⸗Zeremonienmtiſter Graf zu Eulenburg. So⸗ 
dann vom Militärkabinet der Oberſtlieutenant von 
Brauchtiſch und Major v. Witzendorff, vom Ge⸗ 
heimen Zivilkabinet der Geh. Kabinetsrath von 
Wilmoweli und vom Auswärtigen Amte der Wirll. 
Geh. Legatlonsrath und Geſandte v. Bülow. 

Im Gefolge des Kronprinzen befinden ſich zu ⸗ 
nächſt die perſönlichen Adjutanten Oberſtlieutenant 
v. Sommerfeld, der Rittmeiſter Freiherr v. Neu- 
kirchen, gen. v. Nyvenheig, und der Hauptmann 
v. Keſſel, ferner der Generalmajor Miſchke mit den 
Majors v. Rabe und v. Wildenbruch, ſowie der 
baleriſche Ordonnanz Offizier Premier - Lieutenant 
Käſtner. 

Einer beſonders freudigen Begrüßung ſeitens 
der Bevölkerung hatte ſich der Ruhm und Stolz 
des deutſchen Heeres, der General Felds arſchall 
Graf v. Moltke, zu erfreuen, der trotz ſtiner 82 
Jahre unermüdlich thätig auf dem Platze iſt, wenn 
es gilt, die Kriegstüchtigkeit des Heeres zu prüfen. 
Ebenſo wenig fehlt der Gencral-Quactiermeiſter 
Graf v. Walderſee und der Kliegsmönſter General⸗ 
lieutenant Bronſart v. Schellendorff. 

Eine kleinere Anzahl von höheren Offizteren 
nehmen mit beſonderer Genehmigung des Kaiſers 
an dieſen krlegeriſchen Uebungen Theil; js der Ge⸗ 
neralinſpekteur der Arullerie, Generallteute- ant von 
Boigts⸗Rhetz, der Chef des Ingeniturkorps und 
Generalinſpelttur dir Feſtungen, Generalllentenant 


v. Biehler, der Inſpekteur der 2. Fuß Artillerie- 


inſpektion, Generallieutenant v. Ribbentrop, und der 
Kommandeur der 3. Fuß- Artillerlebrigade, General⸗ 
major Roerdansz. Ferner die Gentrale der In- 
fanterit v. Fraaſedy, à la suite des 26. Jufan⸗ 
terieregiments, v. Tresckow, à la suite des 96. 
Infanterieregimente, v. Zychlinsli, & la suite des 
27. Infanterteregimente, der köaiglich ſächſiſche Ge⸗ 
nerallteutenant v. Montbé, der Inſpekteur der 2. 
Pionierinſpeltton, Oberſtlieutenant v. Spankeren, der 
Kommandant von Magdeburg, Generalmajor von 
Claer, und der Kommandtur des Magdeburgiſchen 
Trainbalaillons Nr. 4, Oberſtlieutenant v. Putt 
tamer. 

Das Amt dis Oberſchtederichters iſt dem kom⸗ 
mandirenden General v. Blumenthal übertragene, 
unter ihm arbeiten Oberg v. Holleben, Chef des 
Generalſtabes des 4. Armrekorps, der Mojor Frei⸗ 
herr v. Gemmingen vom gleichen Generalftabe und 
einige andere Offiziere. 

Zu Schledsrichtern endlich find berufen der 
Inſpekteur der 2. Feld⸗Artillerie-Inſpeltion General ⸗ 
lieutenant v. Dresly, der Direltor dis Allgemeinen 
Kriegsdepartements Gentralmajor v. Häniſch, der 
Inſpekttur der Ingenleur-Inſpeltion Generalmajor 
Bumke und der Inſpeltrur der Jäger und Schützen 
Generalmajor v. Arnim. Auch dieſen Herren find 
je zwei Generalſtabsoffizlere beigegeben. 


Die fremdherrlichen Offiziere wohnen diesmal 
in Naumburg; zu ihrer Führung find der Major 
v. Pappenheim vom Thüringiſchen Huſarenregiment 
Nr. 12 und der Prenierlieutenant Frhr. v. Man⸗ 
teufjel vom 2. Magdeburgiſchen Jufanteritregiment 
Nr. 27 berufen. Vertreten ſind Baiern durch 2, 
Belgien durch 2, China durch 1, Dänemark durch 
2, England durch 4, Frankreich durch 5, Italien 
durch 3, Japan durch 1, Oeſterreich durch 4, 
Poriugal durch 1, Rußland durch 4, Sachſen durch 
2, Schweden und Norwegen durch 3 und Spanien 
durch 1 Offizier; die Anzahl der türkiſchen Offt⸗ 
ziere ſtand noch nicht feſt. Der weite Kreis die⸗ 
ſer Staaten giebt am biſten Zeugniß von deim 


hohen Werihe, den man allenthalben auf die wohl ⸗ 
erprobten preußiſchen Heeres einrichtungen legt; er iſt 
ein beredtes Lob, das der Armee und ihren Führern 
gezollt wird. 

Merſeburg, 14. September. (B. T.) Die 
Kaijer- Parade auf dem Janus Hügel bei Roßbach 
iſt vortrefflich verlaufen. Der Kalſer kehrte um 1 
Uhr nach Merſeburg zurück, nachdem er nach der 
Parade die geſammten Fronten der Krieger⸗Vereine 
abgeritten und vielfach huldvolle Worte an die al⸗ 
ten Soldaten gerichtet hatte. Einem Wehrmann 
aus Zei, welcher dem Kaiſer einen Ordensſtern 
aufgehoben, den derſelbe verloren, dankte er dafür 
beſonders. In der Volksmenge war der Jubel, 
den Kaiſer begrüßen zu können, ganz außer⸗ 
ordentlich. 


Wittenberg, 13. September. Das Lutherfeſt 
ſteht vollſtändig unter dem Eindruck, den die Rede 
des Kronprinzen nach allen Seiten gemacht bat. 
Alles Uebrige tritt dadurch vollſtändig in den Hin⸗ 
tergrund. Das Geläut aller Glocken und Luthers 
Siegeslied von der feſten Burg brachte uns heute 
früh den ſchönſten Morgengruß und ein Blick hin⸗ 
aus zeigte das herrlichſte Wetter. Gegen 10 Uhr 
bewegte ſich der ſtattliche Feſtzug von der durch 
Luthers Theſenanſchlag weltberühmten Schloßkircht 
nach der Stadtlirche. 

Der Kronprinz und Ptinz Albrecht wohnten 
der Feierlichkeit in der Stadtkirche bel. Nach halb⸗ 
ſtündiger Liturgie und Gemeindegeſang beflieg der 
zweite Gentral⸗ Superintendent der Provinz Sachſen 


Dr. Schultze die Kanzel, um über das evangeliſche 


Wort von dem Stein, den die Bauleute verworfen 
und der zum Eckſtein geworden dle Feſtpredigt zu 
halten, die kunſtgemäß behandelt und reich an ge⸗ 
ſchichtlichen Reminie cenzen dreiviertel Stunden währte, 
den Weg zu den Herzen abet ſchwerlich jo wie 
Rogge's und Bam's Erfurter Predigten gefunden 
bat. Nach Schluß des Gottesdienſtes begad fi 
der Kronprinz nach der Schloßkirche, um einen Lor⸗ 
beerlranz auf Luther's Grab niederzulegen, und nach 
dem Rathhaus. Inzwiſchen ſammelte ſich in der 
Lutherhalle ein kleinerer Kreis, deln auch der 
Kultus miniſter von Goßler, um der frierlichen Er⸗ 
öffnung durch den Kronprinzen belhuwohnen. Als 
derſelbt in Begleitung des Prinzen Albrecht erſchlen, 
wurde er vom Regierungs⸗Präſidenten v. Dieſt aus 
Merſeburg in längerer Rede ehifurchtsvoll begrüßt. 
Mit erhobener Stimme fügte der Kronprinz der 
Verleſusg des la ſerlichen Erlaſſes feine bereits tele- 
graphiſch von uns gemeldeten eruflen, bedeutſamen 
Atußtrungen hinzu, deren Eindruck ſchon im erſten 
Augenblick ſichtiich ein ganz außerorpentlicher war. 

Von der „kuchlichen Feſtverhandlung“, die 
Nachmittags 3 Uhr in der Stadiklirche begann und 
bis nach 6 Uhr währte, find wir angeſichts des zu 
90 theologiſchen Zupörerkmiſes doch etwas ent⸗ 
täuſcht worden. Zwar bezührte Generalfuperinten- 
vent Kögel, der nach einem Eröffnungswort des Ge⸗ 
neralfuperintendent Möller zuerſt das Wort ergriff, 
auch diesmal wieder feine bekannte Virtuoſität, wenn 
er Luther ſchilderte als Ehrenretter der verkannten 
und Wiederbringer der verbannten Wahrheit von der 
Rechtfertigung durch den Glauben, der das von 
Bontfaz in die dentſche Erde gepflanzte Kreuz ins 
deulſche Herz gepflanzt, deſſen Werk begonnen hade 
nicht mit der Kritik des Wiſſens, ſondern mit einer 
Kriſis des Gewiſſens. Der ſachliche Ertrag blieb 
jedoch hinter unſeren Erwartungen zurück und das⸗ 
ſelbe wüſſen wir ſagen von Konſiſtortalrath Dibe⸗ 
lius' (aue Dresden) ſchwungvollen Worten über das 
Werden ber chriſtlichen Perſönlichktit Luther's, leider 
auch von dem Vortrage des hoch verdienten Luther ⸗ 
Biographen Julius Köſtlin, der augenſchein lich extem⸗ 
porirt war, und zum Theil auch von dem ſorg⸗ 
fältig abgewogenen Referat des Halliſchen Kurators 
Geh. Rath Schrader, welche beiden Luther als Re ⸗ 
formator der Kirche und Schule behandelter. 

Die wiederholten Bemühungen des Vorſißzen⸗ 
den Gmeral- Superintendent Möller, dem Maßzde⸗ 
burger Lutherforſcher Prof. Kawerau noch zum Wort 
zu verhelfen, wurden dur die unerbittlich einſetzende 
FJeſim tette vereltelt. Ke ſt⸗Retzow's Schlußtede über 
Luthers Stellung zu ben göttlichen Ordnungen in 
Staat und Familie war eins jener von der Ber⸗ 
liner Piſtoral- und Auguſt-Konferenz her bekannten 
„pofftiven“ Luenzeugniſſe, das nicht Unbekans tes, 
aber manches ſehr Uunöthige brachte, indeſſen wohl 
auch ſein Publikum fand. 

Nach Beendigung der Vorträge fand das Feſt⸗ 


‚Diner in verſchiedenen Lokalen ſtatt, um 8 Uhr 


ſtrahlte ganz Wittenberg im benen Jubiläumsglan; 
und bis Anbruch der Nacht hörten wir aus dem 
Munde ſchlichter Wittenberger nicht blos patriotiſche 
Weiſen, ſondern Luther 's Glaubenslieder und ins ⸗ 
beſondere ſein hohes Lied von der feſten Burg fort 
und fort ſingen, zum erfreulichen Zeichen, daß Dr. 
Luther's Giiſt noch in den Kindern ſeinet alten 
Stadt lebendig iſt. So ſchloß vieſer in den An⸗ 
nalen der proteſtautiſchen Kirche jo merlwürdige Tag! 

Wittenberg, 14. September. Den Schluß 
der geſtrigen Feuer bildete eine glänzende Illumina⸗ 
tion der Stadt, die ſich bis in die entlegenſten 
Straßen erſtrecke. Der Marktplatz mit dem Ralh⸗ 
hauſt und den Standbildern der Reformatoren war 
beſondere feſtlich beleuchtet. Der heutige zweite 
Feſttag iſt wie der geſtrige vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt. In der Stadtlirche finden Vorträge und 
Verhandlungen über die kirchlichen Aufgaben der 
Gegenwart ſtatt. Das Feſt iſt auch heute ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. 


Auslaud. 


Budapeſt, 12. September. Das Abendblatt 
des ofſiziöſen „Nemzet“ lonſtatirt, daß in der Grenze 
der Ausbruch einer wohlorganiſirten Revolution zu 
befürchten jet und daß man jedenfalls vor der Noth⸗ 
wendigleit der Entfaltung einer großen Militär- 
macht ſtehe. 


Budapeſt, 12. September. Die 


macht haben. 


Die kroatiſchen Vertrauensmänner haben heute 
wieder bi Tisza eine Konferenz, da die geſtrige 


Berathung volllommen reſultatlos verlief. Uebrigens 


find bie ein flußreichſten der von Tieza berufenen 
Un- 
ter dem Einfluſſe des immer wachſenden Terroris⸗ 
mus erheben ſelbſt ſogenannte gemäßigte Politiker 
Forderungen, deren Erfüllung von Ungarn abſolut 
Die Abgeordneten der 


kroatiſchen Politiker überhaupt nicht erſchienen. 


nicht erwartet werden kann. 
Nationalpartei fürchten eben, das Terrain vollkom⸗ 


men an Starcscvlcs und die Umſturzmänner zu ver⸗ 
lieren und fie wollen darum um jeden Preis einen 
neuen Erfolg. So wünſchen ſie jetzt, nicht nur die 
Wappenfrage in ihrem Stune zu löſen, ſor dern es 
möge auch eine neue Regnikolar⸗Deputatlon von 
beiden Seiten eutſendet werden, welche allt an⸗ 
und Verletzungen Kroa⸗ 


geblichen Beſchwerden 
tiens prüft und natürlich im kroatſſchen Sinne er 
ledigt. 


Zahlreiche Statlonschefs der ungarſſchin Staats⸗ 
bahn ſollen Briefe bekommen haben, worin ihnen 
mitgetheilt wird, daß die Aufſtändiſchen ſich vor 
Allem in den Beſitz der Stationsgebäude ſetzen 
und ſodann die Schienen ausheben wollen, um 
In Folge deſſen 
wurden Soldaten nach allen bedrohten Punkten 


den Verkehr unmöglich zu machen. 
geſchickt. 


Die Auſſtändiſchen ſollen als ehemalige Gren⸗ 
Es wird jeden 
falls gegen fie eine größere Militärmacht nö⸗ 


zer ſehr gut bewaffnet fein. 
thig ſein. 


Auf den Bahnen wird jetzt jede Sendung un⸗ 
terſucht, damit nicht Waffen für die Aufſtändiſchen 
eingeſchmuggelt werden. Neue Revolten werden aus 


verſchiedenen Orten gemeldet. 
Paris, 12. September. 


„Schulbataillone der Stadt Paris“ 
zeichnet. 


Gewehrriemen: 


bleibt den Familien überlaſſen. 
ten dieſelbe aus den Arroadiſſementskaſſen. 


aufbewahrt. 
wird ein Kredit von einer halben Million im Ge 
meinderathe eröffnet. 


ohnehin ſo flatterhaften Köpfen des jungen Paris. 
Die Idte ging freilich von den Gambetliſten aus, 
denen an der Volksbildung weniger liegt als an der 
chauviniſtiſchen Propaganda. 

Krakau, 11. September. Ein wunderbarer 
Akt der Sobieskifeler war das Verbrüderunggfeſt, 
an dem heute Nachmittag die aus allen Theilen 
Polens erſchlenenen Säfte theilnahmen. Nach der 
ſchon erwähnten Eröffnung der hiſtoriſchen Aus ſtel⸗ 
lung erſchien Landmarſchall Dr. Zybliekiewiez in der 


Dekane der 
Univerſttät und des Politechnikums richten an die 
Untverſitätsjugend die ſtrenge Aufforderung, jene 
ſtandalöſen Exzeſſe zu unterlaſſen, rurch welche ſie 
ſich im Laufe der Iepten zwei Nächte bemerkbar ge⸗ 


Zum leichtfertigen 
Spielen mit dem Kriege gehört auch das leichtfer⸗ 
ige Spiel des bewaffneten jungen Paris, Ferry 
lebt nun zwar der feſten Ueberzeugung, daß die 
Periode der Revolutlonen für immer geſchloſſen und 
jetzt die der Koloniſirung der Erdkogel durch fran⸗ 
zoͤfiſche Abenteurer und Spekulanten alle Köpfe in 
Beſchlag nehme; aber wie, wenn es einmal Fana⸗ 
tikern gilänge, die Pariſer Jugend für einen Um⸗ 
ſtur zu entflammen und dieſe Jugend nicht bloß 
waffenfertig, ſondern auch zum Straßenkampfe ge- 
rüſtet wäre! Die Wehrhaftmachung der Schüler in 
der Provinz ließe ſich mit den belannten Gründen 
der nationalen Vertheidigung etwa noch rechtferti⸗ 
gen, aber die Bewaffnung der hauptſtäptiſchen Ju⸗ 
gend? Der Seinepräfekt hat den Eclaß über die 
bereits unter⸗ 
In den 24 Arrondiſſements werden ale 
kriegsfähigen Schüler franzöſiſchen Urſprungs in den 
Gemeindeſchulen zu 24 Bataillonen organtiſirt, in 
welche auch die Schüler aus Privatſchulen und 
ſolche, die im väterlichen Hauſe unterrichtet werden, 
eingereiht werden. Die aus 4 Kompagnien beſte⸗ 
henden Bataillone werden mit Gewehren von dem 
offiziellen Modell ausgerüſtet; die Kleidung beſteht 
aus Weſte, Hoſe, Barett, Gürtel, Torniſter und 
alles auf Unkoſten der Stadt und 
ſtädtiſches Eigenthum. Der Reſt der Belleidung 
Unbemittelte erhal⸗ 
Gewehr 
und Munition dürfen nur von ernannten Lieferan- 
ten bezogen werden und werden in den Schulen 
Zur Deckung der Unkoſten für 1883 


Ueber Werth oder Unwerth 
dieſer Einrichtung mag die Zulunft entſcheiden; wir 
wollen nur auf die Arbeit und Zeit aufmerkſam 
machen, welche dieſe Einrichtung dem Lehrerperſonal 
vtrurſachen wird, ſowie auf die Zerſtreuung in den 


Rofunde des Florianen⸗Tbores, wo ſich die Bauern⸗ 


delegationen verſammelt hatten. Der Landmarſchall 
wurde wit begeiſtertem Jubel und „Niech zy je“. 
Rufen empfangen. Er hielt eine Anſprache an die 
Menge und ſagte beiläufig: Da der Eröffnung der 
Ausſtellung zum Andenken an den großen König 
nicht alle Gäſte beiwohnen konnten, fo ſei er hier- 
her gekommen, ſie zu begrüßen. „Ihr habt wohl 
gethan“, fuhr der Landmarſchall fort, „daß Ihr 
dem Andenlen unſeres Heldenkönigs huldigt und be⸗ 
ſonders Ihr Ruthenen, die Ihr jo zahlreich erſchie 
nen ſeid. Denn len Land des Oſtens ertrug jo 
viel Ungemach, Schaden und Schande von den In⸗ 
vaftonen der Türken und Tataren als das Ruthenen⸗ 
land. Sobieeli befreite. Eure Väter und ſicherte 
Eurer Arbeit friedliches Gedeihen. Dankbarkeit ift 
eine Pflicht und eine Tugend. So kommt denn, 
bekränzen wir mit Blumen und huldigen wir der 
Aſche des großen Mannes, welcher Polen und Ru⸗ 
thenen und die ganze Chriftenheit befreite, und nach 
vielen vorangegangenen Siegen die Türken die Kai- 
ſerſtadt en der Donau zu erdrücken drohten.“ 
Fünfundneunzig Delegationen und eine Menge von 
etwa 60,000 Menſchen, Kränze, Blumen und In⸗ 
ſchriften aller Art in den Händen tragend, ſetzten 
ſich nun wohlgeordnet in Bewegung, während das 
Krakauer Bauernvolk zu Pferd und zu Wagen nach 
der Au zog, um dort dle Rückkunft der Deltga⸗ 
tionen vom Wawel zu erwarten. Es gewährte 
einen erhebenden Anblick voll pittoresken Reizes und 
unendlicher Mannigfaltigkeit, dieſt Rieſenkarawane 
in gehobener Feſusfreude vorbeiziehen zu ſehen. 
Die Groß bauern aus der Umgebung kamen mit 
Kind und Kegel; von den ſchmucken Wägelchen mit 
den geſchmückten Roſſen jauchzten die drallen Bauern⸗ 
dirnen ihre heiterſten Krakowiaken, lebhaft von ihren 
Muſikbanden begleitet. Medaillen und Feſtſchriften 
zu Ehren dees Tages werden maſſenhaft unter das 
Voll vertheilt. Den Kulminationspunkt des Felle 
bildete die gegenſeltige Begrüßung auf der weltge⸗ 
Nredten Au. Ein buntes frohbewegtes Bild. Man 
ſah die Leute, dic zum erſten Male einander begeg⸗ 
neten, freubetrunken ſich umarmen, Anſprachen und 
Giſänge wechſelten einander ab und dann gings im 
impoſanten Zuge nach dem Garten des Carmelller⸗ 
Kloſters zum gemeinſamen Gelage. Dort wurden 
all' dit Tauſende fremden Gäſte durch Edelleute in 
ihren Natlonal-Koſtümen bewirthet. Dle ſtädtiſche 
Bürgerwehr hielt die Ordnung auftecht, welche auch 
muſterhaft eingehalten wurde. Nicht die geringſte 
Störung iſt vorgekommen. Während des Mahles 
erlönten abwechſelnd Krakowlaten und die rutheni⸗ 
ſchen Weiſen. Das Gelage dürfte bis ſpät in die 
Nacht fortdaurn, worauf das Volk theils in den 
Kloͤſtein, thrils in Zelten und Baracken untergebracht 
wird. Abends findet Theatre paré ſtatt. Gege 
ben wird „Johann III. vor Wien“ mit einer In⸗ 
trodukt on, darſiellend den Verlauf dee Entſatzts 
von Wien. Sämmtliche Logen, Galerien ſowie das 
Parterre werden von den Bauern occupirt und wird 


für den übrigen Theil 
werden. 


der Gäſte 


Provinzielles, 

Stettin, 15. September. Eine für die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen ſowohl als auch für die Bahn⸗ 
beamten und gewiſſermaßen auch für das reiſende 
Publikum nicht unwichtige Entſcheidung hat das 
Reichsgericht neuerdings auf Grund des Haftpflicht 
geſetzes getroffen. Ein beim Betriebe einer preufi- 
ſchen Staatsbahn verunglückter Schaffner hatte näm- 
lich feine Witt we bei der Wittwen⸗Verpflegungs⸗An⸗ 
ſtalt mit einer Jahrtspenſton von 225 Mark ver- 
ſicheit. Die Wittwe, die auf Grund des $ 1 des 
gedachten Geſetzes auf Zahlung einer Rente klagbar 
wurde, erhielt viefelbe auch in erſter Inſtanz in 
voller Höhe zugeſprochen, während das Oberlan- 
desgericht dieſelde unter Anrechnung der Wittwen⸗ 
penfion um 225 Mark herabſetzte. Das Reichsge⸗ 
richt hat nun auf die von der Wittwe eingelegte 
Reviflon das zweite Urtheil in dieſem Punkte auf⸗ 
gehoben und den Fiskus zur vollen geforderten Rente 
verurteilt, Das Reichsgericht führt aus, daß die 
Deduktion des Oberlandesgerichts, wonach der Wittwe, 
weil der Tod ihres Ehemannes zugleich den Vortheil 
der Penſion für fie herbeigeführt habe, in der Hoh 
der letzteren lein Schaden erwachſen jet, als nicht 
richtig angeſehen werden könnte. Dies träfe nur 
dann zu, wenn der Vortheil (die Penſton) wie der 
Nachthell mit dem Tode des Mannes in rechtlichem, 
urſächlichen Zuſammenhang geſtanden hätte; und 
dies ſei nur dann anzunehmen, wenn auch der Vor⸗ 
thell nicht zugleich in einer anderen ſelbſtſtändigen 
Urſache — abtzeſehen von dem Tode ſelbſt — ſei⸗ 
nen Entſtehungegrund gehabt hätte. Im vorltegen⸗ 
den Falle jei aber das Recht auf die Penſton tu 
erſter Linie durch die Verſichtrung und Zahlung der 
Prämien entſtanden, und ſtehe deshald nicht im 
iechtlichen, urſächlichen Zuſammenhang mit dem 
Tode des Mannes. Andernfalls würde die Wittwe 
ſich ja auch eine ihr etwa von ihrem Manne zu⸗ 
fallende Erbſchaft anrechnen laſſen müſſen, was eben⸗ 
falls ungerechtfertigt ſel. In den Kreiſen der 
Eiſenbahnbeamten wird man dieſe Entſcheldung ſicher⸗ 
lich mit Freuden begrüßen. 

— Eine für das Vereinsleben wichtige Ent⸗ 
ſcheidung hat das Reichsgericht getroffen. Daſſelbe 
hat nämlich die Frage, ob Privarvereine das Recht 
haben, klagend vor Gericht aufzutreten, auch wenn 
fie nicht die Qualität einer juriſtiſchen Perſon be⸗ 
ſitzen, bejaht, und kein Bedenken dagegen, auch reine 
Privatvereine, ohne daß die Perſonen der einzelnen 


partei zuzulaſſen. i 
— Bei den diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlungen treten ditjenigen Mannſchaften des 


Jahrganges 1871, welche in der Zeit vom 1. 


die Feſtvorſtelung an den zwei folgenden Abenden 
wiederholt 


| 


Mitglieder in Bitracht gezogen würden, als Prozeß⸗ Sache anders. 


znd may pull him in at your leisure! — Dann 


PAIN 


mu u enn TR n n e 
April bis Ende September eingetreten waren, dowie 

die Vierjährig- Freiwilligen der Kavallerie des Jabr⸗ 
ganges 1873, welche vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember in den aktiven Dienſt getreten waren, zum 
Landſturm über. 

— In der Zeit vom 1. April 1883 bis zum 
Schluſſe des Monats Auguft betrug die Einnahme 
an Wechſelſtempelſtcuer im Ober ⸗Poſt-⸗Direktions⸗ 
Bezük Stettin 35,569 Mark 60 Pf., davon im 
Monat Auguſt 7350 Mark 70 Pf. Im Vorjahre 
betrug die Einnahme in demſelben Zeitraum 34,245 
Mark 25 Pf., mithin in dieſem Jahr 1324 Mark 
35 Pf. mehr. Im Ober -Poſt-⸗Direktions⸗Bezirk 
Köslin betrug dir Einnahme in din genannten Mo- 
naten 7360 Mark 40 Pf., davon im Monat Au⸗ 
guſt 1348 Mark 30 Pf. Im Vorjahre betrug die 
Einnahme 7803 Mark 90 Pf., mithin 443 Mark 
50 Pf. weniger. 

— Das mit ſo großem Beifall am „Bel- 
levue Theater“ aufgeführte ländliche Cha⸗ 
rakterbild „Hanne Nüte un de lütte Pudel“ geht 
beute zum letzten Male in der vollsthümlichen Vor⸗ 
ſtellung zu halben Kaſſenpreiſen in 
Szene. Bekanntlich iſt der darin von Herrn Theo- 
dor Schelper geſpielte Schmied Snut eines der 
prächtigſten Charakterbilder des bedeutenden platt- 
deutſchen Künſtlers, der an dieſem Abend zum vor⸗ 
letzten Male in dieſer Saiſon auftritt. Angeſichts 
der allgemeinen Belicbihtit, deren ſich der überall 
gefeierte Darſteller auch hier erfreut, darf mit Ge⸗ 
wißheit eine äußerſt zege Theilnahme erwartet wer⸗ 
den. — Was die Eröffnung des Stadtthea⸗ 
ters betrifft, jo iſt nun definitiv für den erflen 
Abend (Sonnabend, den 22.) Schillers Trauerſpiel 
„Die Verſchwörung des Fiesco in Genua“, für die 
erſte Sonntags Oper Wagner's „Lohengrin“ feſt⸗ 
geſtellt. 

— Mit dem heutigen Tage, dem geſetzlich 

ſpäteſten Termin, beginnt die diesjährige Haſenjagd. 
Sicher hat mancher Nimrod ditſen Tag ſchon lange 
mit Sehnſucht erwartet, da die Hühnerjagd in dle⸗ 
ſem Jahre kein ſehr günstiges Reſultat lieferte und 
mancher Jäger, welcher dieſer Jagd nachging, ſeine 
Beute aus einem Gtſchäft kaufen mußte, falls er 
ſeinen Angehörigen den Vortheil der Hühnerjagd 
oder ſein Talent als Schütze beweiſen wollte. 
i — Der Neue Stettiner Dilettan⸗ 
ten- Verein veranſtaltet nächſten Mittwoch, den 
19. September, im Saale des Deutſchen Gartens 
eine Wohlthätigleits Vorſtellung zum Beſten der Ar- 
men in unſerer Start und wird dabei Moſers wir⸗ 
tungs voller Schwank „Das Stiftungeſeſt“ zur Auf- 
führung kommen. Da dem genannten Verein gute 
Kräfte zur Verfügung ſtehen und die Vorſtellungen 
deſſelben ſtets ein gutes Enſemble zelgen, dürſte auch 
diesmal auf eine angenehme Abendunterhaltung zu 
rechnen fein und wäre eln zahlreicher Beſuch im 
Intereſſe des wohlthätigen Zweckes zu wünſchen. 

— Mit Genehmigung des Provlnztalraths der 
Provinz Pommern iſt der in Kammin i. Pomm. auf 
den 2. Oktober d. J. anſtehende Krammarkt auf 
den 1. Oktober d. J. verlegt worden. 

— Dem Portepte Fähnrich Eichmann im 
pommerſchen Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 2 iſt vie 
Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

— Der Rechtsanwalt Zinzo w in Neuſtet⸗ 
tin iſt zum Notar im Bezirk des Ober Landesgerichts 
in Stettin, mit Anweiſung feines Wohnſißes in 
Neuſlettin, ernannt. f 

— (Perſonal- Chronik.) Die durch Penſioni⸗ 
rung des bisherigen Inhabers erledigte Förſterſtelle 
Heidhof in der Oberförſterei Grünhaus, it vom 1. 
Oktober 1883 ab dem zum Förſter ernannten Forſt⸗ 
aufſeher Bauck verliehen worden. — Verſetzt it der 
Grenzaufſeher Kufahl in Swinemünde als Steuer⸗ 
aufſeher nach Stettin. Neu angeſtellt iſt der 
Hautboiſt Handt als Grenzaufſeher in Swincmünde. 
— In Jarmen, Synode Demmin, iſt der Organiſt, 
Küfler und Schullehrer Krüger feſt und in Rothe⸗ 
mühl, Synode Paſewalk, der zweite Lehrer Knedel 
proviſoriſch angeſtellt. — Die provlſoriſch angeftel- 
ten Lehrer Oberländer zu Stettin, Köller zu Wan⸗ 
gerin, Banvoli zu Robe, Schmiet zu Eggefin und 
ver Küſter und Lehrer Genßen zu Tramſtow⸗Poſle⸗ 
low find feſt angeſtellt worden. 8 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Hanne Nüte un de lütte Pudel.“ Ländliches Cya⸗ 
rakterbild in 6 Bildern. 


trlaukt ſich eine hochanſtändige engliſche Damenzei⸗ 
tung an ihr Publikum. 

— Schlau.) „Alſo der Herr iſt Student ?! 
Da wird Sie alſo auch der Rauch nicht geniren?“ 
— „Gewiß nicht, ich rauche ja ſelbſt.“ — „Um 
jo beſſer! Der Ofen raucht nämlich auch.“ 

— Der Geheime Sanitätsrath Dr. Wachs in 
Wittenberg beſitzt, wie die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, 
in einer Autographenſammlung ein ſehr intereſſantes 
Schreiben, welches der Kurfürſt Johann Frieorlch 
drei Tage nach Luther's Tode erliiß, und welches 
den Beweis führt, in welch' hoher Achtung Luther 
bei feinem Landesherrn geflanden. Das Schreiben 
lautet wörtlich: 

„Von Gottes Gnaden Johaus Fridrich Her⸗ 
„zog Zu Sachßen Curfürſt und Burg Grawe 
„Zu Magdburgk. 


„bedacht das der Erwürdige und Hochgelartte Er 
„Marthin Luther Seeliger Gevichtnüs in Unſer 
„Schloß Kirche Zu Wittenbergk ſoll gelegt werden. 


„ainnen Meſſig“) gißen zu laſſen, Begeren derhal⸗ 


„Doctor jerligen fein Epitaphium gemacht *) wir⸗ 
„den ſolle, und uns ſolchs überſchicken, wollen Wier 
„verorbenen, das es in Meſſig gegoſſen ſolle werben. 

„Dieweil Wier auch vermerckenn, es ſolle ge⸗ 
„melts Doctoris Marthini Seeligen Haußſrau vnd 
„Wittwe, an Gelde maugel habenn, Den Ir dann 
„von Euch vor des Doctors Tode fürſetzung be⸗ 
„ſchten ſein ſolle. Alſo überſchicken Wier Euch bey 
„dieſem Botenn Hundertt Gulden Groſchenn; Dauonn 
„wollett Euch deß Geldes was Ir gelithen habtt, 
„Zuvore bezalenn, undt der Witwen die über maß 
„von unſern Wegen Zuſtellen. Daran geſchlett 
„Unſere Meinunge, undt woltens Euch dem Wier 
„mit Gnaden uadt gutem geneigt ſein, nit ungn⸗ 
„gezeigt laſſen. 

Datum 
„Torgau Suntags den XXI. de February, 

„Anno Dominy 1546. 6 

Oridrich: Churfürſt: 


ssgn. 


Jo: 


folgende auf den Rand des Briefes geſchriehene Er- 
läuterungen hin: 


ain Meſſig 

„darin das »phium gegoſſen ſein ſol Mauren“ 

) „wie das Plech mit der Schrlfft gefertiget“ 

Das „Meſſigplech“ iſt dann in der That auch 
gegoſſin worden und deckt, wie auch ein ähnliches 
über dem Grabe Melauchthon's liegt, noch heute 
das Grab Luther's. Die Grabſchrift 

Martini Luteri 8. Theologiae D. corpus 
h. J. s. e. qui an. Chriti MDXLVI. XII. 
Cal. Martii Eyslebi in patria s m. 0, d. V. 
ann. LXIII. m. II. d. X. Deutſch: Hier liegt 
der Leib Martin Luther's, Doktors der Theologie, 
welcher am 18. Februar des Jahres 1546 in ſel⸗ 
ner Geburtsſtadt Eisleben dem Tode erlag, nachdem 
er gelebt 63 Jahre, 2 Monate, 10 Tage. 


Reich, Herrſchaft, Stärke. 1 ; 


Telegrapbifche Depeſchen. 


Wittenberg. 14. September. Die Verſamm⸗ 
lung des Luthertages beſchloß auf den Vorſchlag 
ihres Präſtdtums einſtimmig folgendes Telegramm 
an St. Majeſtät den Kaifer abzuſenden: Ew. k. k. 
Majeſlät jagen wir für die durch Se. k. k. Hohelt 
den Kronprinzen in Allerhöchſtihrer Vertretung uns 
überbrachte huldreiche Botſchaft, die uns zu dem 
Wittenberger Lutbertag begrüßt hat, unſeren ehr⸗ 
furchtsvollen Dank und geloben vor Chriſto, dem 
Haupt und Heren der Kirche, auf's Neue, an dem 
Belenntniß unſcrer theueren evangeliſchen Kirche im 
Geiſt und Glauben unſeres großen Reformators 


den Beweis des Geiſtes und der Kraft weder in 
der Kirche noch im Vaterlande ſchuldig zu blel⸗ 
ben. Das Präſidium des Wittenberger Luther⸗ 
tages. N 


Dr. Sigl, der Redalteur des „Vaterland“, 
hat heute dit Forderung des Hoſſchaulſpielbirektors 
Eruſt Poſſart abgelehnt. 8 

Vermiſchtets. 

— Entre nous soit dit: So prüde, wie 
die langen, blonden Töchter Alblons gern tbun, 
find fie gar nicht. Man weiß wohl, wer das Wort 
Flirtation (was der grobe Deutſche mit Liebelei 
überſetzen würde) erfunden hat und wo die Hei- 
math des flirter iſt, welches Wort in der gleichen 
Bedeutung ins Franzöſiſcht übergegangen iſt. Wir 
find gar nicht erſtaunt, wenn wir ab und zu in 
engliſchen Damen-Zeitungen Nottzlein finden, köſtlich 
natv-raffinirt, wie folgendes: „Wenn Du wiſſen 
willſt, od „Er“ ſterdlich verliebt in Dich tft, fo bitte 
ihn nur einmal, Deine Handſchuh zuzulnöpfen. 
Bringt er das leicht und geſchickt fertig, jo it das 
ein ſchlimmes Zeichen: Johnny hat das ſchon an⸗ 
derswo gelernt. Geht er aber ans Werk mit Fin⸗ 
gern wie zehn Daumen und zieht und zerrt und 
relßt ein Knopfloch aue oder zwei, dann ſteht die 
Und wenn er Dir gar bei dieſer 
Gelegenheit die Hand ein wenig drückt, wie um ſie 
des leichteren Kaöpfers wegen zuſammenzudrücken — 
daun you may be sure, that you 've got him 


kreiſe (Reuhaus- Otterndorf) vorliegenden Meld 


— — — 


756, für Oehme (Soz.) 241 Stin men abgegeben. 
Aus 30 Wahlbezirken liegt das Wahlergebuiß noch 
nicht vor. wa | 

Münden, 14. September. Die Regierung 
hat den Antrag der Mojorität des Magiſtrats, in 
den noch beſtehenden beiven Sim altanſchulen latho⸗ 
liſche Parabelklaſſen einzurichten, abgelehnt. 
Wien, 14. September. 2 
Königs Milan von Serbien 
des Infanterie-Regiments Nr. 
Alexander von Bulgarien zum Oberſten im Drago⸗ 
nerregiment Nr. 6 wird heute vom „Armee⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt“ publizirt. 

London, 14. Seytember. Das „Reuter'ſche 
Bureau” meldet aus Hongkong von heute: Bei 
Phonhai zwiſchen Hauot und Sontay hat zwiſchen 
den franzöſiſchen Truppen und den Streitkräften ver 


zum Oberſt - Inhaber 
97 und des Fürſten 


Stunden dauerte. Die Verluſte der Franzoſen an 
Todten und Verwundeten werden auf 2 Difistere 
und 50 Mann, derjenigen der Schwarzen Flagge 
auf 500 bis 600 Mann angeſchlagen. x 


zoppelt er!“ Man denke, ſolche erzieheriſchen Bine ' 


„Unſern Gruß Zuvorn. Hochgelartter Liber Getrewer. . 


„Nach deme Ir von Unſerm Haubtmann Zu | 
„Wittenbergk werden verflanden Haben, Wohin Mier | 


m. pp. 
Die in den Text gedruckten Sterne weißen auf 


) vin Plech über das Grab ainer umbſchrift 


ſelbſt lautet⸗ 


*) So, und nicht „Derjawe“. Das Wort bedeutet 


unverrückt zu halten und mit der Hilfe von Oben 


Stade, 14. September. Nach den über bie 
Reichstagserſatzwabl im 19. Hannoverschen Wahl⸗ 
find bis jetzt für Hottendorf (nat. -b.) 3945, fer 4 
Cronemeptr (Fortſchritt) 3155, für, Klend (Welfe) 


/ 


„Damit nun fein Begräbnüß Ehrlich beſtattet 
„werde, ſo ſeind Wier bedacht ſein Epitaphium in 


„ben gnediglich, Ir wollet neben den andern Herren 
„den Theologen dauon reden, welcher geſtalt dem 


| 


N 


Die Ernennung des 


Schwarzen Flagge ein Gefecht ſtattgefunden, das 8 | 


